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nach neueren Forſchungsergebniſſen.

ſeinem umfangreichen, auch bon katholiſchen Kritikern nicht ſellen über⸗I10 geprieſenen erte „Die deutſche Literatur des Jahrhunderts“
Urteilt der 1914 verſtorbene Literarhiſtoriker Richard ort Meyer über die
vielumſtrittene Perſönlichkeit des oſtpreußiſchen Konvertiten: „Zacharias
Werner ward nach em eben ein aſzetiſcher Prediger und erhitzte die
Lebemänner des iener Kongreſſes mit ſeinen bedenklichen Predigten. Be⸗
zeichnen iſt auch, daß Werner bor allem durch das einaktige Trauerſpiel
„Der 24 Februar“ (1809) Einfluß gewann. Er ami die eihe
der Schickſalstragödien 0 die beſonders von 1815 bis 1825 die
deutſche ne beherrſchien.“

Man kann kaum faſſen, aber das iſt wirklich alles, was, bon
eren, gen Hinweiſen abgeſehen, der berühmte Berliner Univerſitäts⸗
ofeſſor noch in der vierten Auflage ſeines erkes bon dem Romantiker
acharia Werner und ſeinen Geiſteserzeugniſſen berichten weiß. Doch

dem tiefverkannten Konvertiten Werner gegenüber ſcheint ſich all⸗
mählich eine gerechtere Würdigung des Dichters und Menſchen durch⸗
uſetzen Dazu dürfte ein kürzlich erſchienenes Buch bon Dr. Paul Han⸗
kamer! in hervorragender eiſe beitragen, obgleich oder vielleicht auch weil
4. nicht als Panegyrikus gedacht iſt, ſondern nur den Zweck verfolgt, das
allerdings äußerſt problematiſche eſen des annes durch Aufdeckung
ſeiner Grundlagen und anderſeits der Einflüſſe, Hemmungen, ickſals⸗
chläge, bon denen beſtimmt wurde, jedem objektib denkenden
eſer verſtändlich machen. Daß Hankamer m ſeinem erke einen gen
Faktor, die Gnade Gottes, die Im letzten Grunde bei der Konverſion
Werners ausſchlaggebend war, nicht oder doch nicht ausdrücklich berück⸗
ſichtigt, ſei hier ledigli als Tatſache feſtgeſtellt

Friedrich Ludwig acharia Werner, in der Nacht bom zUum
Nobember 1768 zu Königsberg in Oſtpreußen geboren, er bon
Zacharias Werner. Ein Beitrag zur Darſtellung des Problems der Perſoön⸗lichkeit in der bman Ar. 8 346 S.) Bonn 1920, ohen.
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ſeiner ge  ollen, nervenleidenden Utter einen mm Sinn für
das Religiöſe, aber ugleich die neuraſtheniſche Naturanlage bon ſeinem
ater dagegen, angeſehenen roſeſſor der an der Univerſität
die frühreife Intelligenz Mit Jahren ſeines Vaters eraubt bon
der nur allzu nachſichtigen Utter als einziges ind jeder eiſe ver⸗
hätſchelt erlie ſich chon den erſten Jünglingsjahren aſt wider⸗
an  0 ſeinen ungeordneten Neigungen und Trieben Im ahre 1784
ezog der erſt Sechzehnjährige die Univerfſität ſeiner Vaterſtadt Und widmete
ſich, icheren Lebensſtellung gelaͤngen, ohne mnere Neigung
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft und Kameralien Er Urde I
und preußiſcher Beamter, ließ aber jetzt und er an der notwendigen
Hingabe an die Verpflichtungen ſeines Berufes fehlen Seine Schwärmerei
galt dem Theater eine orliebe, die Im Uunde mit der faſt krankhaften
Sinnli  ell und Reizbarkeit ſeines eſens Werner frühzeitig den
traurigſten ſittlichen Verfehlungen und Ausſchweifungen berleitete Dieſen
Verſuchungen gegenüber le. auch der Glaube ſeiner Jugend trotz der
angeborenen religiöſen Neigung nicht ange an und das Jahr
1785 brach Werner, damals noch Student die Verbindung mit der pro⸗
teſtantiſchen Kirchengemeinſchaft ab

In ſittlicher und religiöſer Hinſicht eines eſten Haltes beraubt, nnerli
Unſte und zerfahren, oſſenbar ſeinen damaligen ſeeliſchen Zuſtand auch
V den erſten poetiſchen Erzeugniſſen perſönliche und künſtleriſche an
Unktloſigkeit iſt für ſeine Jugendgedichte bei allem ormalen Talent ihre
Verfaſſers charakteriſtiſch nter den in  en der ri Rouſſeaus
begeiſtert ſich der innerlich unbefriedigte Mann zeitweilig für die
olle literariſchen Reformators der höheren Königsberger Geſellſchaft
wie denn überhaupt zeitlebens In ſich unwiderſtehlichen rang
zum Apoſtel und Verkünder oder künſtleriſcher Anſchauungen und
een fühlte fand aber mit ſeinen Reformplänen ſo weniger Anklang,
le ſkandalöſer ſein eigener Lebenswandel wurde Im ahre 1792
Werner mit übelbeleumundeten ädchen bon niedriger Abkunft leicht⸗
ſinnig Lebensbund den chon nach zwei Jahren notoriſcher
Untreue der Gattin wieder öſte Der allen Eindrücken zugängliche Mann
hat er noch weimal geheiratet und weimal wieder cheiden aſſen, bis
er endlich reſigniert den edanken aufgab ſein lück Eheſtande Uchen

1794 erfolgte ſeine Verſetzung als Kammerſekretär nach olen,
das damals Unter preußiſcher Herrſchaft ſtand. In etrikau, 0z und
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namentlich Warſchau entfaltete Werner in den reichlichen Mußeſtunden, die
ihm eine Amtsgeſchäfte ließen, eine rege Uund fruchtbringende literari  e
Tätigkeit. oliti xmte damals offen für ein freies olen, wie
Er denn auch uin der polniſchen Umgebung ſich wenigſtens anfänglich wohlfühlte und einige verhältnismäßig ruhige ahre erlebte. In Warſchau

Werner Unter anderen mit dem Berliner Uden Hitzig, einer m der
literariſchen Welt bekannten und einflußreichen Perſönlichkeit, FreunUnd erhielt durch ihn wie auch durch den Dichter nio mannigfacheAnregung Und Förderung für ſein poetiſches Schaffen nio 0 ihn
chon 1792 in Königsberg mit dem Freimaurerorden ekannt gemacht und
zum Anſchluß an den Geheimbund bewogen. Im ahre 1802 erſchien
bon Werner der erſte eil des chon bor der Jahrhundertwende begonnenen
Dramas „Die ne des Thals“ — zeig deutlich den Doppeleinfluß
der freimaureriſchen Ideen und der in Werner immer mächtiger wirkenden
Kunſt⸗ und Weltanſchauung der omanti erſten eil „Die Templer
auf Cypern wiegen die freimaureriſchen Elemente noch vor, Im weiten
„Die Kreuzesbrüder“ (1805) wird der Sieg der romantiſchen Auffaſſung
eutlich Schon hier egegnen wir der Idee eines „geläuterten Katholi
iSmu  . dem nach der des Dichters die Zukunft gehört

Noch entſchiedener äußert ſich die Neuorientierung Werners in dem
auch literariſch höherſtehenden Schauſpiel „Kreuz an der Oſtſee“ (1806),das die Eroberung und Chriſtianiſierung Preußens durch den DeutſchenRitterorden zUum Vorwurf nimmt und in der igur des ErzbiſchofsL
den großen Gottgeſandten und berufenen Glaubensboten verherrlicht. Die
religiöſe Grundrichtung II hier noch weit chärfer m Erſcheinung als Im
erſten tück Der Tod ſeiner Utter, die in all ſeinen Irrungen wie
eine Heilige erehrte, und auch der faſt gleichzeitig erfolgte ſeines reunde
nio (1804) hatten den Dichter eeliſch erſchüttert Nach achtzehnjährigerQuſe empfing damals Werner Aam Karfreitag wieder das Abendmahl;aber führerlos, wie war, ſah ſich mit heißem Verlangen nach den
verſchiedenſten ehrern des geiſtlichen Lebens Schleiermacher, Fi  L,
Wackenroder, Novalis, bor allem aber der Myſtiker ato me en
damals wie noch geraume Zeit eine mächtige Anziehungskraft auf ihn Qus.
Schleiermacher, noch mehr me, verwieſen ihn auf das religiöſe Erlebnis
als auf den ſicherſten Weg ott iellei aben wir 2 dieſem ver⸗
hängnisvollen Grundirrtum der beiden heoſophiſchen Schriftſteller
ſchreiben, wenn Zacharias Werner bei aller orliebe

Stimmen der Zeit. 100.
für 2— katholiſche
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IV erſt iel0 ſpäter ihr anſchloß. eligion, Liebe und Kunſt
betrachtete er Unter dem Banne ſeiner Lehrer als die heiligen Drei,
die das menſchliche Strebevermögen beherrſchen und befriedigen. und
einzige Aufgabe der Kunſt iſt es, die eligion zu berkünden Das „Krruz
an der Oſtſee“ „die Karitasliebe m threr höchſten Form geben und
ami den Mittelpun des Chriſtentums, wie ſah und ehen wo  .
ſeit me kannte (Hankamer 122) Auch Calderon hat auf das
tück eingewirkt, aber der Begriff der Karitas iſt nicht der dogmatiſche
der katholiſchen ehre, und Werner 0 recht, wenn den Vorwurf
ſeiner Freunde, ver  re eine Bewunderer und erehrer zum Katholi⸗
zismus, als unzutreffen zurückwies.

15 Werners große egabung für das Drama war nicht mehr ber⸗
kennen, obwohl Iffland elde für die Berliner ne ihrer
katholiſierenden Auffaſſung ablehnte. Der Dichter wurde allm
ewuüußter Und laubte eine Art göttlicher Sendung bei u  ung
ſeiner ausgeſprochen religiös gerichteten Kunſt. will jetzt, wie ſchon

27 Mai 1805 an einen Freund chreibt, lieber ehen und irdiſche
Glückſeligkeit aufopfern, als den ihm „von ott ins Herz geſchriebenen
Beruf“ Bei der Überſiedlung bon Warſchau nach Berlin, bo Ende
1805 eine Sekretärſtelle ernahm, elen olche Erwägungen für ihn nach
weislich gewi  10 in die agſchale Als es dann bald nach ſeiner An⸗
Un m der preußiſchen Hauptſtadt nicht ohne Werners zur chei⸗
dung bon ſeiner ritten und letzten Frau kam, er dieſes für ihn
äußerſt ſchmerzliche reignis nach Anfällen tiefſter Niedergeſchlagenheit,
Troftloſfigkeit und Verzweiflung doch chon hald unter dem hoͤheren Geſichts
un einer geheimnisvollen Fügung des Himmels auf und ſchrieb an den
berühmten Hiſtoriker ohanne er „Was mich betrifft, ſo iſt frei⸗
lich der anz meines Lebens und der Reſt der offnung weg⸗
gewiſcht. Der Gedanke, ewig allein ſein Uund allein zu ſterben, ergrei
mich, beſonders V der lue der Nacht, mit fürchterlicher Wut, und noch
iſt mein ganzer Kopf um  un leer. ber Gott, dem 9.5 gefällt, mich,
wie die ärtyrin, meine Utter, durch dunkle Wege ſich zuzuführen, wird
mich ſtärken, enn es ſein Wille iſt Meinem eiligen erte will ich
mich, bon allen Banden der atur losgeriſſen, unausgeſe und ausſchließ⸗
lich widmen; ſeinem Winke will ich folgen und ſeinem Rufe, der jetzt aut

mir ſpricht Seelen will ich ihm gewinnen; ſie ollen mir ater,
Utter Uund Frau ſein. habe jetzt keinen als Gott“ (Hankamer 138)
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Ganz in dieſem Geiſte iſt Werners nächſtes Drama, das hiſtoriſche
Schauſpiel „Martin Luther oder die Weihe der Kraft“ (1808) gehalten, *
das den bisher vielbeſpöttelten Dichter im proteſtantiſchen ager zeitweilig

einer gefeierten Perſönlichkeit ma und in vielen eu  en Städiten
wiederholt und immer mit ſtarkem Erfolge über die Bretter ging Luther
übernimmt hier m freiem Willensentſchluß den ihm bon ott übertragenen
eru und iſt ſich ſeines mite und ſeiner Tat bewußt. icht dulden,
ondern kämpfen für ihn die Loſung übrigen nden doch
auch im „Luther“ lele atholiſche een und otive Anderſeits iſt der
freimaureriſche in  ag iesmal ganz ausgeſchaltet; denn Werner war
inzwiſchen aus dem Geheimbund ＋

ꝗe

Als „Die eihe der Kraft“ erſchien, ereits zwei weitere
Werners der Vollendung nahe „Attila, der Hunnenkönig“ und „Wanda,
die Königin der Sarmaten“. Die Geſtalt der Gottesgeißel aus de
Zeit der Völkerwanderung iſt vom Dichter mit er orliehe ge⸗
zeichnet und erweiſt ſich im Grunde als eine ologiſ feiner gearbeitete
Wiederholung der Luther⸗Figur. Die vom geſchichtlichen Attila ausgehenden
Schrecken treten hier gegenüber dem Charakter des Gottgeſandten ſtark
zur Dem großen Gegner des Hunnenkönigs, dem romi  en errn
Aötius, ähnlich wie dem Gegner Luthers, Kaiſer Karl, nicht die
rd wo  aber die eihe „Aitila“ iſt iellei das geſchloſſenſte und
abgerundetſte Werk des Dramatiker Werner. Das tück wurde 1808
veröffentlicht, „Wanda“ zwei ahre ſpäter Fichtes Perſönlichkeitsbegriff
war auch m dieſer äteren ng ähnlich wie in Attila“ bei der
eichnung der auftretenden Charaktere für den Dichter maßgebend. Werner
d in Berlin wiederholt geſprochen und aufs neue für die
Anſchauungen des damals viel angefeindeten Philoſophen begeiſtert. Gegen⸗
über 77  ua ei „Wanda“ weniger Elemente auf und
ins alte Heidentum zur doch erraten chon die orte des Prologs
auch hier die letzten nde religiöſe Tendenz und Geſinnung des Verfaſſers:

Euch wollen offenbaren
Hab' ich un dieſem Lied der Heiden Lieben,
Das, mag das Herz brechend auch verſöhnen,
Das Halleluja doch nicht läßt ertönen,
Von dem ich noch Im „Attila“ geſchrieben
Weint ihr mit Wandas großem, dunklem Herzen,
rei ihn, der Uuns verlieh die Sternenkerzen!

Das Luther⸗Drama Werners war noch nicht veröffentlicht, als ſein
Schöpfer ein unruhiges Wandern und Uchen, ußerli betrachtet  24* nach
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künſtleriſchem Erfolg, im iefſten Grunde aber nach Wahrheit und Frieden
begann, das erſt nach einigen Jahren in der Hauptſtadt der Chriſtenhei
mit dem Übertritt Werners zur katholiſchen Ix ſeinen Abſchluß nden

Am März 1807 verließ der Romantiker Berlin, wie Han
kamer meint „als eſiegter. eder in ſeinem Leben noch m ſeiner Kunſt
fühlte ＋* ſich erfüllt, und als ihm der Zuſammenbruch ſeines Schaffens
die Wirkungsloſigkeit ſeiner Kunſtpredigt ſo uälend bewußt ma  E, Urde
m ihm die Frage laut, ob EL Geſandter ſei der Kunſt“ G ega
fi unächſt nach Prag, — ſeinen Attila vollendete und die „Wanda“
begann. elde in Wien auf die ne bringen ieſe
Erwartungen wurden chon bald enttäuſcht: den „Attila lehnte an dort
mit Rückſicht auf eine mögliche Verſtimmung Napoleons, auf den der te.
gedeutet werden konnte, ab, und als Werner eine „Wanda“ im des
Sommers in Wien blende atie, fand auch dieſes Werk, trotzdem 22
allen bühnentechniſchen Anſprüchen hervorragend en  ra bei der da⸗
maligen Theaterzenſur keine nade. Der erfaſſer reiſte im er nach
München, dann nach Stuttgart, Frankfurt, Q, doch überall le ihm
die ne verſchloſſen

me freundlichere Aufnahme fand endlich in Jena und Weimar
bei Goethe Mit einer „faſt kriechenden Demut“, wie Hankamer leider
nur allzu richtig bemerkt, trat Werner dem Abgott der jungen Romantiker
gegenüber, und mit herablaſſendem Wohlwollen, obgleich nicht ohne eine
gewiſſe Zurückhaltung, nahm ihn der gefeierte mpier auf. Goethe inter⸗— S.2———L eſſierte ſich für den ſeltſamen Menſchen, der in geſelliger Unterhaltung von
muntern in  en Uund Späſſen überſprudelte, war ami einverſtanden,
daß Werner den Attila und das „Kreuz —  — der ee bor engerem
Kreiſe vorlas, und ließ ogar 0  Im 30 Januar 1808 zum Geburtstag der
erzogin die „Wanda“ aufführen Ein eitere praktiſches rgebnis 0* aber Werners Aufenthalt in Weimar nicht Die diesbezügliche bei
ankamer iſt nicht nuUur für die Anſchauungen Goethes und Werners,
ſondern doch wohl für ihren erfaſſer bezeichnend „Als die
und reinſte Menſchlichkeit ihn nicht retten konnte, e ihm nur noch eim
Weg, und der eitete ihn m den Schoß der katholiſchen ir Mit
dramatiſcher Notwendigkeit vollzog teſe Entwicklung, und Goethe mu
m dem Konvertiten einen Abtrünnigen ſehen, mu in dieſer chroffen
Unbarmherzigkeit dos Verdammungsurteil ſprechen, weil ER ahnte, daß
Werner bon ihm 30 ſich abwandte, als E den proteſtantiſchen
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Glauben bſchwor, mo ELr auch ſeinen Helios oe ſtets verehren(171 f.)
I 1808 verließ Werner die kleine Dichterſtadt der Ilm

und reiſte über Leipzig nach Berlin zur Um eine wir  Aftlichen er⸗
niſſe regeln. Er löſte ſeinen ortigen ausſtan endgültig auf und
begann bon neuem ſein unſtetes Wanderleben In oͤln erweckte die „alt⸗
otiſche Baukunſt“ eine Bewunderung, 1a ſein enthuſiaſtiſches Staunen
„Die Rheinreiſe Werners vollzog im Zeichen der omanti Sie war
die erſte Etappe auf dem Wege bon Weimar nach Rom und erhielt ihr
Siegel in dem Sonett „Der Kölner Dom'“ Über Süddeutſchland
führte ihn ſein Weg in die Schweiz, die CEr zu Fuß durchquerte. In
Interlaken lernte der Wanderer Frau I perſönlich kennen und fand
die Gegend, die 4* ſpäter für ſein Drama „Der Februar“ zUum

wählte. Immer ungeſtümer in ihm die ehnſu
kann nicht ehennach Herzensfrieden und göttlicher Erleuchtung

mehr erd' ich noch glauben?“ rag N einem ergreifenden Gedicht
aus ener harten Zeit der bangen Zweifel und der innern Troſtloſigkeit.
Doch der Gedanke, daß Goethe ihn m Weimar xrwarte, dann wohl auch
das Wiedererwachen der immer noch nicht endgültig überwundenen, dämo⸗
niſchen Sinnlichkei hielten ihn zunächſt noch bon einem entſcheidenden
Schritt zur ging nicht nach Rom, ſondern anderte bon Oberitalien
wieder über die kam nach Coppet Frau Staöbl und ugu
Wilhelm Schlegel und bon da nach aris, un  — „in der Reſidenz der
methodiſchen Tollheit die letzten Tollhörner abzulaufen“. Doch mn
dem wilden Strudel bon Vergnügungen führte ſein beſſeres Ich einen nicht
ganz erfolgloſen am mit den zügelloſen Leidenſchaften der ungebändigten
atur, und während dieſer lichten Augenblicke ſchrieb Werner Ql ſeinem
romantiſchen Legendendrama „Kunigunde die eilige“, einem Stück, das
m o Und Ausführung le „Genoveva“ erinnert.

Ende 1808 tauchte der Ruheloſe wieder m Weimar auf und ſpeiſte
an Silveſtertag bei Goethe Bei dieſer Gelegenheit kam b8 wiſchen den
beiden einem unangenehmen Zuſammenſto ankamer chreibt: „Goethes
Stellung Werner a 10 gewandelt. me innere eattion

eingeſetzt, durch die m einen fordernden egenſatz ihm
geriet, der in Verbindung ſtand mit der ſchrofferen Stellung den Spät⸗
romantikern gegenüber, die eingenommen 0 Nicht mehr gelten⸗
laſſend, 9 En  eidung ordernd, nahm ihn auf“ Werner
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las bei Tiſch ein nicht mehr erhaltenes Sonett vor, worin der Mond mit
einer 0  le verglichen wurde „Eine unverhüllte Kriegsanſage Goethes
war die olge Uund bor allem die eſtimmte Ablehnung, einer Darſtellung
ſolcher religiöſen Myſtik den Weg zur ne bahnen“ Zwar
ließ ſich der geſtrenge Herr in der olge wieder beſänftigen und

I brachte 1810 ogar ein tück Werners m Weimar zur Aufführung,
dos zugkräftigſte des Romantikers: „Der Februar“, aber ſchrieb
dem Verfaſſer einige onate darauf jene Sätze, die an Deutli  El ni

wünſchen übriglaſſen: „Sie kennen mich genug, wiſſen, daß
—  2 immer einmal eine Strecke Wegs mit Luſt zuſammen fortwandern
können, wir uns auch treffen mögen; nur enthalten Sie ſich 10, mir
Fußangeln aus der Dornenkrone bor meine Schritte hinzuſtreuen. Laſſen
Sie mich den Pfad, den ich mir gebahnt und gekehrt, ruhig hin und
wiederſpazieren und begleiten mich, inſofern eS die Gelegenheit gibt“
Damit die Wege der beiden änner geſchieden und lieben 6

4 auch fernerhin, obwohl Werner auch als 0  oli Goethe eln freundliche
ndenken ewahrte.

Von 0 inzwiſchen für ihn das ruheloſe Wandern begonnen.
„Man für bewußt halten, daß Werner ſeinen eiſeweg
ſo wie bor einem halben ahre wiederholte, als wolle die Stimmung
der Tage wiedererwecken, die durch den Aufenthalt in Weimar und Goethes
Einfluß erwi worden war ieder fuhr Eer den ein herunter“
angel an Erfolg war 65 iesmal nicht, wos ihn nirgends eine bleibende
Stätte nden ließ; denn ſeine hatten ſich ereits iele Bühnen Er⸗

obert; wohl aber wurde in ihm noch weit mehr als auf der erſten 0
der eiße rang nach Ruhe und ſeeliſcher Befriedigung wirkſam Am

ovbember 1809 verließ Werner Coppet, —  m weilte im Hoſpiz
auf dem Mont enis, 1  N ezember betrat zum erſtenma die
ſeiner künſtleriſchen und religiöſen ehnſu das ewige Rom

Die erſten en ſeines romi  en Aufenthaltes für den ott
er eine Zeit gewaltigen innern Ringens und ſtürmiſcher Seelenkämpfe,
in denen nur oft die trübſten Stimmungen und anderſeits die be⸗
rauſchendſten Sinnengenüſſe über ſein höheres Wünſchen und Streben den
Sieg davontrugen. Doch allm  1 Urde es ruhiger in ſeinem gequälien
Herzen, die Gnade gewann zuſehends die erhan und der nge der
Finſternis wich bon der ehrlich ringenden Menſchenſeele. Auch die Rück
ſicht auf Goethe vermochte jetzt Werner nicht ehr bon dem entſcheidenden



28  2  — 27*

Zacharias Werner nach neueren Forſchungsergebniſſen. 375

Schritte zurückzuhalten, ſo gewi  10 ſie für ihn nach elgenem Geſtändnis
eine eitlang die agſchale fiel Und 0  717 ri 1810 egte der
oſtpreußiſche Dichier achari Werner nach freiem Willensentſchluß m der
Hauptſtadt der Chriſtenhei ſein katholiſche Glaubensbekenntnis ab

Der Übertritt Werners war gewi kein nüchtern überlegter, kalter
Verſtandesakt; mit dieſer Feſtſtellung hat Hankamer recht Auch darin
wird man ihm beiſtimmen, daß für den innerlich gefolterten Mann
damals nUur noch zwei Möglichkeiten gab Glaube oder Verzweiflung
Aber berührt katholiſche Leſer doch recht befremdend wenn der Verfaſſer
beifügt „Nicht zur Zufallsform des italieniſchen Katholizismus konvertierte
der Romantiker Urch den Flor, den und Gewohnheit
katholiſchen ltu Uum den Inhalt egte, euchtete ihm das echte
old des religiöſen Erlebniſſes“

Die Konverſion des Königsberger Dramatiker iſt der große ende⸗
un ſeinem eben weniger nach dem äußeren ein, aber Um ſo
mehr der Tat und ahrhei Der Unſtete, bon den widerſtrebendſten
Neigungen und Begierden haltlos hin⸗ Und hergeriſſene, bon ſeeliſchen
Qualen bis zum ande der Verzweiflung getriebene irdiſche Sänger und
Wanderer wird jetzt zum Himmelspilger, der eiligem Ernſt und mit
wachſendem Gottvertrauen ſeinem ewigen lele zuſtre Natürlicherweiſe
hörten die Anfechtungen des ei durch den bloßen Akt des Glaubens⸗
bekenntniſſes nicht ohne auf, aber und hier ieg das entſcheidende
oment ſie wurden tapfer überwunden Werner iſt ihnen, wie auch
ankamer betont, nie mehr rlegen Dieſe Tatſache allein enügen,
den Ernſt und die Ehrlichkeit ſeiner Bekehrung über jeden Zweifel
rheben

Seinen künſtleriſch⸗literariſchen Beſtrebungen le dagegen der Romantiker
zeitlebens treu Zwar verſchwinde jetzt und gewi nicht zUum Schaden
der Kunſt, mehr Uund mehr alles Hyſteriſche grell Phantaſtiſche maßlos
UÜbertriebene, krankhaft Verzerrte, dafür aber eine erke
ruhiger Abgeklärtheit an deellem Gehalt ſeeliſcher lefe. Dieſe Eigen⸗
ſchaften zeigen ſich allerdings noch recht unfertig dem tück „Weihe
der Unkraft“ das der eifrige Konvertit 1813 als eine Art iderru ſeines
Luther⸗Drama erſcheinen ließ Das Werk begegnete gerade auf katholiſcher
elte zunächſt noch ſtarken und leichtbegreiflichen Mißtrauen, und
orothea Schlegel ſelbſt emne ifrige Konvertitin, äußerte her dieſen
„Extrakt bon Hochmut Eitelkeit und Verwirrung ſehr ungnädig Im
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Jahre 1815 gab dann Werner ſein Legendendrama „Kunigunde“ heraus,
das, mannigfach berändert und der Weltanſchauung des Verfaſſers
angepaßt, —  4 auch in den Kreiſen der Wiener Romantiker einen günſtigen
Eindruck ma Noch reiner und hoheitsvoller oſſenbar ſich die katho⸗

Überzeugungstreue des Dichters m dem bibliſchen tück „Die Utter
der Makkabäer“, dem Werner von 1816 bis 1818 mit Unterbrechung
arbeitete, das aber erſt 1820 im ruck erſchien. Das Drama iſt nach
Abſicht ſeines er das hohe Lied der Mutterliebe und ſtellt an Hand
des bibliſchen Berichts die Überwindung der Welt durch den unerſchütterlich
ſtarken, opferfreudigen Glauben dar Um ieſe Zeit ließ Werner eine
Fortſetzung oder einen weiten Eeil ſeinem 1  reuz —  — der Oſtſee“
cheinen, dazu eine eihe bon didaktiſchen und aſzetiſchen riften. niter
den etzteren ragt die Versdichtung „Geiſtliche Übungen in drei Tagen
hervor, eine auch literariſch ehr beachtenswerte betiſche Faſſung der Exer⸗SDet zitien des hl gnatius.

Unmittelbar nach ſeiner Konverſion mußten reilich für Werner die
künſtleriſch⸗literariſchen robleme und ne gegenüber wichtigſten Lebens⸗
fragen 19 in den Hintergrun treten Sein angeborener rang, auf
andere wirken, der chon m der Berliner Periode bis dem
Wunſche, Seelen für ott gewinnen, geſteigert atte, ewog ihn nu

dem die Ufnahme in den damals noch nicht en
wiederhergeſtellten Jeſuitenorden erbitten Seinem eſu konnte bon
ſeiten der ern nicht entſprochen werden, doch die Seelenführer Werners,
tief religiöſe, Abei ra veranlagte änner, denen ankamer ohe
Lob pendet, kamen ſeiner glühenden ehnſu nach Empfang der Prieſter
ethe ſoweit nur möglich entgegen. Werner kehrte nach Deutſchland zur
und fand im eminar Aſchaffenburg als Student der Theologie Auf⸗
nahme Jun 1814 empfing dort nach kurzer, aber eifrig be⸗
triebener Vorbereitung die eiligen Weihen. Mit Einwilligung ſeiner geiſt⸗
en ern wählte der Neuprieſter Wien ſeinem Wirkungskreis,

Unter dem wohltätigen Einfluß des eiligen Redemptoriſtenpaters Klemens
Maria offbauer als rediger und Seelſorger während des europäiſchen
Kongreſſes Uund m den folgenden Jahren eine anfänglich beſprochene,
aber mehr und mehr eindringende, ſegensreiche Tätigkeit entfaltete. C

nicht etwa in erſter V  mie die Kreiſe der ohen Welt und einer
ſenſationslüſternen Intelligenz, die ſich für den rediger mit der ſeltſamen
Vergangenheit intereſſierten: 66 war, wie ankamer wiederholt betont, bor
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allem das infache, chlichte olk das bon dem ehr  en, glühenden Seeleneifer
des Predigers hingeriſſen, in ihm den großen er und eiligen erehrte

Von größter Wichtigkeit war 32 Abei für den Konvertiten, daß
m Hoffbauer das er Beichtvaters und Seelenführers fand,
dem unbegrenztem Vertrauen ſein ganzes Herz rückhaltlos rſchloß
Am März 1820 ſtarb der heilige Redemptoriſtenpater, und Werner
trug ſich nun mit dem Gedanken, Redemptori werden 1822 be⸗
gann wirklich eine Probezeit doch nur, chon bald erkennen,
daß ott ihn nicht zum Ordensmann beſtimmt 0 Nach ganz kurzer
Zeit rat Er wieder und widmete ſich bon neuem obwohl ran
und abgearbeitet ſeinen ſeelſorgeriſchen Pflichten 7 einem en
reiter, auf dem ſterben pflegte er Freunden ant⸗
worten, die ihn ermahnten, eine Kräfte mehr ſchonen Am Januar
1823 redigte er zum letztenmal und brach kurz darauf zuſammen Am

Januar iſt eT an geſtorben Se  m Troſtſpruch mN den letzten agen
der Todeskrankheit war das Wort, womit der Heiland die Büßerin Mag⸗
daleng gegenüber dem ariſäer rechtfertigte: „Ihr ſind iele Sünden
vergeben denn ſie hat viel eliebt

ankamer hat eine Aufgabe nicht Ei gemacht da ERr vorzüglich
nach den philoſophiſchen Iin  en orſchte, die Werner bon
Schleiermacher, ako Böhme, erem Abſtande bon Rouſſeau, ant
Schelling 1  II empfing Gewiß, auch leſe Arbeit mu geleiſte werden,
aber ieg auf der Hand daß hier der Forſcher er auf Vermutungen
angewieſen iſt, man eine ere Antwort wünſchte Werner war
weit mehr Dichter als Philoſoph und hat die Syſteme der bon ihm be⸗
wunderten Denker doch ſchließlich ſeiner freien eiſe übernommen und

gemacht, ſo daß man auf dieſem Wege wohl nie zu einem
befriedigenden üher eine komplizierte Perſönlichkeit gelangenwird ſcheint mir deshalb, ankamer hätte E  er etan, mehr
Gewicht auf die brieflichen Außerungen ſeines Helden egen, die ein
arere ild ſeines Entwicklungsganges bieten als die philoſophiſchen Partien
ſeiner erte Allerdings lag dem erfaſſer die neue, durch Oswald oe
eſorgte Ausgabe von Werners Briefen noch nicht bor konnte ſie erſt
für die Druckbogen berwerten und auf run derſelben ſeinem eigenen
erte emige Berichtigungen Uund Ergänzungen als Anhang beigeben

CES omm hinzu, daß Hankamer einen chweren til chreibt Uund die
lateiniſchen Ausdrücke aus der Philoſophie eine Fi  E, ant 3  * ſelten



IIIII

378 acharia Werner nach neueren Forſchungsergebniſſen
oder nie in allgemeinverſtändliches Deutſch umſetzt was doch immerhin
möglich und nur zu oft höchſt wünſchenswert wäre Auch die vielen
Druckfehler wirken ſtoͤrend obwohl ſich meiſtens Um Kleinigkeiten
handelt Gar ehr vermißt man Perſonen⸗ oder Sachregiſter. Das
Inhaltsverzeichnis wird zehn na gehaltene apitelüberſchriften zu⸗
ſammengedrängt und vermag ſo natürli den angel eines egiſters in
keiner Weiſe rſetzen Trotz dieſen Ausſetzungen, die ich ntereſſe
des erkes laubte äußern ollen, bleibt das Buch Hankamers
eine tüchtige wiſſenſchaftliche eiſtung, die für eine gerechte Beurteilung
einer der ſeltſamſten Erſcheinungen Unſerer eu  en Literatur bon nicht

Unter  ender Bedeutung iſt In einer kurzen nalyſe des erkes
habe nur die, Wwie ſchien, ern Ergebniſſe der neueren Werner⸗
orſchun ber  19 und das Lebensbild des Dichters ſoweit notwendig
nach zuverläſſigen andern Uellen rgänzt Stockmann
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